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horner: 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Auknahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illnſtrirtes Sonntagsblatt 
Slertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder ben 
Abholeftellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorftädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ink Haus gebracht 2,42 Mt. 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: - 
Die 5egejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pl. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs ⸗Geſchäf ten. 


Nr. 168 
E a 


Für die Monate 


Augufl, September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Jull 1901. 


— Von der Nordlandreiſe des Kaiſers 
wird berichtet: Die Yacht „Hohenzollern“ mit 
dem Kalſer an Bord hat Donnerſtag Nachmittag 
Bergen verlaſſen und iſt nach Stalheim weiter⸗ 
gefahren. 

— Aus Anlaß der neueſten Recordleiſtung des 
Schnelldampfers „Deutſchland“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, der auf ſeiner letzten Reiſe von 
New⸗Dork nach Plymouth eine Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit von 23,51 Knoten in der Stunde 
erzielt hal (gegen bisherige 23,38 Knoten), iſt der 
Direktion der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie folgender 
Glückwunſch von dem Kaiſer aus Gudvangen 
zugegangen: „Bravo „Deutſchland“! Ein bis⸗ 
her noch von keinem Schiff der Welt erreichtes, 
vorzügliches Ergebniß. Ehre den Ecbauern, der 
oft erprobten Bulcanwerft, und Ehre dem Per⸗ 
ſonal des Schiffes! Beite tragen den Ruhm 
würdig über die Meere. Ich freue mich, daß dus 
Schiff „Deutſchland“ beißt.“ 

— Der Einfluß des Hofpredigers 
0. D. Stoeder ſoll in neuerer Zeit wieder 
gewachſen fein. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von unter⸗ 
richteter Seite gemeldet wird, iſt es Stoeckers Ein⸗ 
fluß geweſen, durch den der dichtende Conſiſtorial⸗ 
ratb Reicke aus dem Conſiſtorium entfernt 
wurde, nach der „Frankf. Ztg.“ ſoll Herr Stoecker 
und ſein Anhang ſogar die Nichtbeſtätigung des 
Stadtraths Kauffmann zum Bürgermeiſter 
wel Berlin durchgeſetzt haben. Das genannte Blatt 
i. J. Nimlich, darauf hin, daß Herrn Kauffmann 
telt der e Aufgabe zugeſtellen war, die Ungeſetlich⸗ 

„Wuodalordnung vom Jahre 1573, die 


Ein Kuß im Herbit. 


Eine Slizze vom hein von Marie Prigge⸗Brool. 


(Nachdruck verboten.) 
Wie wunderſchen in doch am Rhein, zumal 
im Herbſt um die Zeit wo die Traube reift V 
den Bergen grüßen die Burgen 2 5 Bi bie 
Stäbte, und zwiſchen ihnen rauſcht — ſtätiſch d b 
alte Vater Reihn, unſer Rhein, sone 8. 
Bug um den manch edler Zapfen Blules 
Und edel iſt auch der Wein, der auf den 
Bergen reift, des deutſchen Mannes Stolz. Der 
Herbſt iſt da, mit ihm die Zeit der Weinleſe 
Das Jahr verſpricht ein gutes zu werden, in 
teicher Flle bedecken die reifen Trauben die Reb⸗ 
Höde, kaum ſieht man vor ihnen das Laub, das 
Gen zu welken beginnt. Und nun beginnt auch 
Ber Winzers Luft, die lang verſchloſſen geweſenen 
zum yebun fich auf: in Schanren ſiehts benauf 
öber den den Ernteſeſt. Hell tönt der Jubel 
mania den om, und von drüben grüßt Ger⸗ 
Ganz I bein und feine Reben. 
Mädchen weitet #08 iu Berg. Bursche und 
Butte fut, wer n mit einander wer zuerſt die 
rückgelegt, und bapuiſgen a zum 1 5 
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Beſitzers der meiſten Rebengärten ringsherum, den 


Weg hinanſtjeg. Ihnen folgten ihre Säfte, junge, 


Doren 


eine Kirchenbaupflucht der Stadt Berlin konſtruirte, 
zu erhärten. Die Kauffmannſche Arbeit lieferte 
den logiſchen Beweis dafür, daß dieſe Kirchenbau⸗ 
pflicht nicht mehr zu Recht beſtehe. Infolgede fen 
ſei wohl auf eine beſondere Kirchenfeindlichkeit des 
Herrn Kauffmann geſchloſſen und gegen ſeine 
Wahl zum Bürgermeiſter gewirkt worden. 

— Die Franzosen haben Urſache, ver: 
ſtimmt zu ſein, denn ihre Nationalhymne iſt 
deutſchen Urſprungs. Wie wir im Berliner 
Tagebl. leſen, war die Marſeillaiſe urſprünglich 
eine deutſche kirchliche Melodie, und zwar die Me⸗ 
lodie einer Meſſe. Das Lied wurde zuerſt 
„Schlachtlied der Rheinarmee“ genannt. Als die 
ſogenannten Verbündeten von Marſeille es 1792 
nach Paris brachten, wurde es in Marſeillaiſe 
umgetauft. 

— Die Angaben des Stuttgarter „Beobachters“ 
über die neuen Zölle haben bisher von amt⸗ 
licher Stelle keinen Widerſpruch erfahren, ſo daß 
ſich die Meinung befeſtigt, daß ſie auf Thatſachen 
beruhen. Auch die „Kreuz⸗Ztg.“ nimmt jetzt von 
ihnen Notiz, mit dem Bemerken, daß ſie nicht 
weiter unterſuchen wolle, ob ſie mehr Glauben 
verdienen als die früheren Mittheilungen. 

— Der Cultusminiſter hat ſämmtlichen 
Berliner Vororten eine Verfügung zu⸗ 
gehen laſſen, nach welcher dleſen in Zukunft keine 
ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den ihnen erwachſenden 
Schulkoſten mehr geleiſtet werden, da die Vororte 
infolge des geſtiegenen Werthes an Grund und 


Boden in der Lage ſeien, dieſe Koſten aus eigenen 
mole, find ſoweit geför 


Mitteln zu decken. 

— Von den Provinzialrentenbanken 
find ſeit ihrem Beſtehen bis zum 1. April 1901 
für 554.5 Millionen Ren tlen briefe, davon 
für 55,2 Millionen auf Grund des Rentenguts⸗ 
geſetzes vom 7. Juli 1891 in Umlauf geſetzt und 
für 243,9 Millionen, darunter für 2,6 Millionen 
auf Grund des erwähnten Geſetzes aus gelooſt. Am 
1. April d. J. waren mithin noch Rentenbriefe 
für 310,6 Millionen Mark, darunter für 52,6 
Millionen auf Grund des Rentengutsgeſetzes, un⸗ 
verlooft im Umlauf. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 2. Wahl⸗ 
bezirk des Regterungsbezirks Magdeburg wurde 
Deichhauptmann v. Lucke⸗Büttnershof (konſerva⸗ 
tiv) gewählt. 

— Die Kriminalſtatiſtik aus den 
Jahren 1897/98 zeigt, daß in den öſtlichen 
Provinzen Preußens, in Oſt⸗, Weſtpreußen, Poſen 
und Schleſien die Kriminalität weſentlich größer 
war als im Weſten und in der Reichshauptſtadt 
ſelbſt. Während z. B. von 1000 ſtrafmündigen 
Cbwilperſonen: Oſtpreußen durchſchnittlich 165,5 
Perſonen, in Weſtpreußen 155,5, ia Poſen 
159,7 und in Schleſien 288,3 Perſonen beſtraft 
werden mußten, weiſt Berlin nur eine Krimina⸗ 


r HBB 
hellgekleidete Mädchen mit fröhlichen Geſichtern, 
ebenſo junge oder wenig ältere Herren, die ange⸗ 
ſteckt von der lauten Fröhlichkeit, aus voller Kehle 
fangen. Begeiſtert ſtimmte der Chorus ein, und 
während Herr Strom, der Weinnutsbefiger, er⸗ 
munternd in die Runde blickte, löſte ſich ſeiner 
Tochter Arm wie unabſichtlich aus dem ſeinen. 
Sie trat zu einem Herrn, der augenſcheinlich fremd 
unter der munteren Gäſte Schwarm ein wenig 
abſeits ſtand. 

„Warum ſo ernſthaft, Herr Aſſeſſor,“ neckte 
Hilda Strom den ganz Verſunkenen aus ſeinen 
Gedanken. „Sagt' ich's Ihnen nicht, es wird 
m. nicht gefallen bei uns, man iſt zu zwang⸗ 
os hier.“ f 

„Wenn Sie wüßten, wie mich das freut,“ 
entgegnete Aſſeſſor Werden warm, „O, Fräulein 
da, warum necken Sie mich! Weiß ich doch 
nichts Sicheres, als ſolch ein Feſt im Kreiſe lieber, 
barmloſer Menſchen, die ſich mit reiner Seele von 
dae * können.“ 

a ädchen fpigte die Lippen. Es ſchien, 

— wolle fie hastig antworten, da nahte ein 
törenfried in der Perſon eines huͤbſchen, friſch⸗ 
waagigen Fünglings. „Find ich Dich endlich, 
Hilda, rief er erfreut und zog den Arm des 
Mädchens durch ſeinen eigenen. „Komm, wir 
Beide maſſen die erſten Trauben ſchnelden, auf 
Onkels Berg⸗Ausleſe. Hilda folgte ihrem Vetter, 
ob gern, ob ungern hätte auch der ſchärſſte Be⸗ 
obachter nicht feſtſtellen können. Der Aßſeſſor blieb 
einſam zurück. Seit Wochen weilte er ſchon in 
Ingelheim. Und ob er ſelbſt auch laut den lau⸗ 


Sonnabend, den 20. Juli 


lität von 134,6, Sachſen von 103,6, Weſtfalen 
76 auf. — Erfreulich if dieſe Erſcheinung für 
ans im Oſten jedenfalls nicht! 

— Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen, 
den ſogen. Automobilen, hat ſchon wiederholt den 
Gegenſtand von Erwägungen Seitens der Behörden 
gebildet. Das wahnſinnig ſchnelle Fahren dieſer 
Fahrzeuge, die durch das Paris⸗Berliner Wett⸗ 
rennen den allgemeinen Unwillen auf ſich gezogen 
haben, hat ſchon viel Unheil angerichtet. Trotz 
wiederholter Warnungen haben die Beſitzer dieſer 
Automobile jedoch bei ihren Fahrten noch kein 
kangſameres Tempo eingeführt, To daß dieſe Fahr⸗ 
zeuge, wo immer fie auftreten, den Schrecken aller 
Paſſanten bilden. Die miniſterielle „B. C.“ giebt 
nunmehr bekannt, daß dieſen Fahrzeugen das 
Recht, in den Straßen von Städten zu verkehren, 
überhaupt genommen werden wird, wenn ſie nicht 
in einem Tempo gefahren werden, das eine Ge⸗ 
fährdung des Publikums ausſchließt. 

— In der Tarifkommiſſion der Stuttgarter 
Abgeordnelenkammer wurde vom Regierungstiſch 
mitgetheilt, daß die württembergiſche Re⸗ 
gierung die Tarifreform mit der Einführung der 
45tägigen Glltigkeit der Rückfahrkarten nicht als 
abgeſchloſſen betrachte, ſondern die Einführung 
eines einheitlichen, verbilligten Tarifs unter mög⸗ 
lichſter Beſeitigung der Ausnahme⸗Tarife für er⸗ 
ſtrebenswerih halte. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika 
wird gemeldet: Die Arbeiten am Leichterhafen 
. Swakopmund, vn der Bau der Süb- 

ert, daß zur Zeit bereits 
Landung von Paſſagieren und Gütern im Schutze 
dieſer Mole ſtattfindet. Auch die Hafeneinrichtung, 
Löſch⸗ und Ladevorrichtungen, Dampfkrahn, Gleis⸗ 
anlagen ſind zum Theil bereits in Betrieb. Nach 
den Fortſchritten des Baues iſt anzunehmen, daß 
die Fertigſtellung der Leichterhafen⸗Anlage zu dem 
in Ausſicht genommenen Termin im Herbſt näch⸗ 
ſten Jahres zu erwarten iſt. 

Polniſches 

Aus Poſen ſchreibt man der Berliner 
Natlonalztg. Lehrer aus der Provinz erheben 
bittere Klagen über die Widerſetzlichkeit der pol⸗ 
niſchen Kinder in den Religionsſtunden, in welchen 
die deutſche Sprache zur Anwendung kommt. In 
dem Verhalten der Kinder, die z. B. auf Fragen 
nicht antworten, ihre Aufgabe von einem Tage 
zum andern nicht erfüllen, liegt Syſtem. Die 
Eltern haben den Kindern aufs Strengſte ver⸗ 
boten, ein Wort deutſch zu ſprechen, weil die 
Leitung dieſer Agitation annimmt, daß die Lehrer 
des ausſichtsloſen Kampfes müde werden. Man 
vergißt aber, daß der Behörde denn doch noch 
Mittel zur Verfügung ſtehen, ſich Behorſam zu 
— ͤ— — ———— 


nigen Zufall pries, der ihn an dieſen lieblichen 
Ort, zu lieben Menſchen geführt, ſo wußte außer 
ihm noch Hildegard, daß es kein Zufall war. 
Seit dem vergangenen Winter kannten ſie ſich. 
Das Mädchen hatte einige Zeit bei lieben Freun⸗ 
den in der Hauptſtadt zugebracht, dort lernte ſie 
Ottfried Werden kennen. Sie ſahen ſich und 
fanden Gefallen an einander. Beiden viel zu 
früh ſchlug die Abſchiedsſtunde. Werden ging mit 
ſich ſelbſt zu Rath. Sein ganzes Herz zog ihn 
dem fröhlichen Mädchen mit dem reinen Herzen 
zu, das ihn, er wußte es wohl, im Stillen liebte. 
Allein er hatte trübe Erfahrungen hinter ſich. 
Schon einmal hatte er geglaubt, die Erwählte 
ſeines Herzens gefunden zu haben, und da er ſich 
zu ihr wandte, entdeckte er, daß die verlockende 
Frucht im innerſten Weſen faul war, oberfaul. 
Seitdem hatte er Furcht; das Weib, dem er 
ſeinen Namen gab, ſollte rein ſein, rein und treu, 
wie ſeine Mutter, die einzige Frau, deren Bild 
in unvergänglicher Schöne in ihm lebte. War 
Hilda ſo? Hatte nicht bereits ein Anderer ihre 
ſüßen Lippen berührt, den Duft und Schmelz der 
zarten Blume abgeſtreift? Zwelfel kamen und 
gingen, und ehe er mit ſich ins Reine war, reiſte 
das Mädchen ab. 

Er war verzweifelt, wollte zu ihr reiſen, ſie 
fragen. Ja, was wollte er fragen! War's nicht 
doch beſſer, er lernte Hilda in ihrer Hauslichkeit 
kennen; zum Glück hatte er ihr kein Wort ge: 
ſagt. Es zog wie Beruhigung in des Aſſeſſors 
Gemüth; in wenigen Wochen, um die Oſterzeit, 
wollte er an den Rhein, zu ihr. 
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erzwingen. Nur wer die ſittliche Reife und in 
allen Unterrichtsfächern befriedigende Kenntniß be⸗ 
itzt, wird mit 14 Jahren entlaſſen; die anderen 
Kinder haben eben noch 1 bis 2 Jahre weiter zur 
Schule zu gehen. Den Beſuch kann man er⸗ 
zwingen, Schulſtrafen wirken auf den Geldbeutel 
ein. Bleibt hierin die Behörde feſt, ſo werden 
ſich gar manche Eltern die Frage vorlegen, ob es 
nicht richtiger ſei, ſich den ſtaatlichen Anordnungen 
zu fügen. 
S 


Ausland. 


Italien. Das italieniſche Königspaar beab⸗ 
ſichtigt auch in dieſem Jahre noch keine Beſuche an 
den fremden Häfen zu machen. Inſonderheit wird 
das Gerücht dementirt, daß beim ruſſiſchen Kalſer⸗ 
paare in dieſem Herbſte ein Beſuch abgefiattet 
werden ſolle. Das Trauerjahr um den verſtorbenen 
König Humbert endet am 29. d. Mts. a 

Rußland verhandelt weiter über die Auf⸗ 
nahme von Anleihen. Es wird im Herbſt 
d. Js. eine neue Anleihe im Betrage von 450 
Millionen Franks mit Hilfe Frankreichs realiſiren. 
Außerdem ſoll im Frühjahr 1902 noch eine 
weitere ruſſiſche Anleihe auf den Markt geworfen 
werden. Dieſe außerordentlichen Geldbedürfniſſe 
Rußlands ſollen einerſeits in der wirthſchaftlichen 
Lage des Reiches, andererſeits in der Befürchtung 
des Petersburger Cabinets ihre Urſache haben, 
daß neue Wirren in China entſtehen könnten. 
Rußland ſtellt die Freundfchaft Frankreichs auf 
eine ſtarke Probe, aber die Franzoſen werden's 
doch wohl machen, da ruſſiſche Anleihen in den 
anderen Ländern wenig Beifall finden. 

Frankreich. Aus Paris liegen Meldungen 
über eine bevorſtehende partielle Miniſterkriſe 
vor. Der Sozialiſt Millerand ſolle das Porte⸗ 
feuille des Handels» mit dem des Juſtizminiſteriums 
vertauſchen, der bisherige Juſtizminiſter folle zu⸗ 
rüdtreten, und Handelsminiſter der radikale Ab⸗ 
geordnete Guiayſſe werden. Ob ſich die Meldun⸗ 
gen beſtätigen werden, bleibt indeſſen noch abzu⸗ 
warten. — Die Abnahme der Bevölkerung 
Frankreichs macht bekanntlich jedem guten Franzoſen 
ſchwere Sorgen. Zur Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes wird jetzt ein eigenthümliches Mittel 
empfohlen. Irgend ein kluger Kopf glaubt feſtge⸗ 
ſtellt zu haben, daß Völker mit großer Auswande⸗ 
rung auch eine ſtarke Vermehrung beſitzen. Er 
Ihlägt deshalb jede dendbare Unterftügung der 
Auswanderung vor und findet mit ſeinem 
Vorſchlage die Zuftimmung weiter und einfluß⸗ 
reicher Kreiſe. — Um eine wichtige Aufgabe ift 
das Programm der franzöſiſchen Flotten⸗ 
manöver erweitert worden. Es handelt ſich 
um eine Beſchießung Ajaccios auf Korſika und 
den Verſuch, die Hauptſtadt der Inſel einzu⸗ 
— EEE. 

Es ſollte anders kommen. Als es Oſtern 
ward, zog man ihn ein und er mußte 6 Wochen 
lang im bunten Rock Rekruten drillen; danach 
fand ſich's, daß er viel Arbeit vor ſich ſah, die 
auf ihn wartete, folglich blieb er daheim und 
tröſtete ſich ſelbſt auf den Herbſt. Am ſchönſten 
iſt's im Herbſt am Rhein. 

Hildegard hatte unterdeſſen den Aſſeſſor nicht 
ganz vergeſſen. Zwar ſpann das Leben der kleinen 
Stadt ſie nach und nach wieder mit einem Netz 
von kleinen Pflichten und Freuden ein, ſo daß ſie 
nur noch ſelten Zeit fand, an ihn zu denken; 
dafür zog ſein Bild manches Mal durch ihren 
Traum, und tief im Herzen hoffte ſie auf ein 
Wiederſehen. 

Die Ferien waren da, der Aſſeſſor nahm einen 
Nachurlaub, er wollte Zeit haben zu dem, was er 
beabſichtigte. Der Zug entführte ihn pfeilgeſchwind 
nach Weiten zu. Zum erſten Mal ſah Werdan 
den Vater Rhein, die Lorelei grüßte im Abend⸗ 
ſchein. Heilige Begeiſterung zog in des Aſſeſſors 
Herz, er breitete ſeine Arme aus, als wollte er 
den Strom umfangen, auf ſeine Lippen trat ein 
Wort zum Gruß, es hieß: Hildegard. Der Zug 
hielt in Ingelheim. „Hotel zur Krone“, rief ein 
in ſchäbiger Livree gekleideter Mann. Werden 
folgte ihm, nahm von feinem Zimmer, das Aus⸗ 
ſicht auf den Rhein bot, Befig und ging, nachdem 


er ſich ein wenig zurecht gemacht, hinunter in das 


Wirthszimmer. 

Er ſollte Glück haben. Eben ſaßen die Hono⸗ 
ratioren des Ortes beim Abendtrunk, man lud 
den Fremden freundlich ein, Platz zu nehmen. Es 
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nehmen. Die Stadt wird nur von ihrer ſtändigen 
Sarnifon: einem Balaillon Infanterie und zwei 
Batterien Artillerie vertheidigt werden. Die Wichtig⸗ 


keit des Manövers wird dadurch erſichtlich, daß 


demſelben auch Minifterpräfident Waldeck⸗Rouſſeau 
beiwohnen wird. 5 
Spanien. Ueber die Straßenkämpfe 
in Saragoſſa werden die folgenden Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: Gegen die beabſichtigte Jubi⸗ 
läums⸗Prozeſſion hatten Republikaner und Frei⸗ 
denker einen Aufruf erlaſſen. Andererſeits waren 
die Katholiken, beſonders die Carliſten entſchloſſen, 
Gewalt mit Gewalt zurückzuſchlagen. Sie ver⸗ 
ſahen ſich daher mit Knütteln und Revolvern. 
Kaum war die Prozeſſton von der Kathedrale ab⸗ 
gegangen, als ein furchtbares Pfeifen und die 
Rufe: „Nieder mit den Jeſuiten! Tod den 
Pfaffen!“ erſchollen. Die Prozeſſion wurde durch 
dazwiſchen geſchobene Karren entzwei geſchnitten. 
Ein furchtbarer Kampf entwickelte ſich. Die Damen 
flüchteten. An der Spitze des Zuges marfchierende 
Carliſten und Geiſtliche ſchoſſen fortwährend, 


züuͤckten Meſſer und ſchwangen Knüttel und Fahnen. 


Ein Mann wurde getödtet und viele durch Meſſer⸗ 
ſliche und Schüſſe verwundet. Die Prozeſſion 
flüchtete in eine Kirche. Hier begoſſen die Anti⸗ 
klerikalen die Thüren mit Petroleum und ver⸗ 
ſuchten fe anzuzünden. Die Belagerten ſchoſſen 
unabläſſiig. Endlich gelang es der Gendarmerle, 
die Ordnung herzuſtellen. g 
Amerika. Mit der Manneszucht in 
der amerikaniſchen Flotte iſt es ſehr ſchlecht 
beſtellt. Wie aus Newyork geſchrieben wird, find 


in den letzten Wochen die im Schlffsbauhof ein⸗ 


quartirten Matroſen und Marineſoldaten in hellen 
Haufen ausgeriſſen. An einem einzigen Tage 
ſollen 21 Mann fahnenflächtig geworden fein | 
Allzuſtrenge Zucht, ſchlechte Verpflegung und Be⸗ 
ſchränkung der Freiſtunden werden als Urſache 
für das Maſſenweglaufen angegeben. Auch die 
Abſchaffung der Familie hat dazu beigetragen, den 
Soldaten das Leben in den Baracken im Schiffs⸗ 
bauhofe zu verleiden. 


England und Trausvaal. 


Frau Botha iſt dieſer Tage von der 
Königin Wilhelmina von Holland in 
längerer Audienz empfangen worden, in der ſie 
der einzigen regierenden Königin in Europa die 
traurige Lage der Burenfrauen und Kinder in 
den engliſchen Lagern geſchildert hat. — Vom 
General Botha iſt bei dem Präſidenten Krüger 
ein neuer und eindringlicher Appell eingetroffen, 
man möge doch den im Felde ſtehenden Buren 
noch einige Aerzte, Krankenpfleger und vor Allem 
Verbandzeuz und Arzneien ſenden. Das hollän⸗ 
diſche Rothe Kreuz wird die Angelegenheit dem 
Centralcomits des Rothen Kreuzes in Bern unter⸗ 
breiten. — Die „Kreuz⸗ Ztg.“ faßt ihr Urtheil 
über die Lage in Südafrika folgender⸗ 
maßen zuſammen: Wir haben ſchon vor Wochen 
darauf hingedeutet, daß der Krieg in Südafrika 
für die Engländer erfolglos werden dürfte, wenn 
es den Buren möglich würde, den Kriegszuſtand 
noch einige Monate durchzuhalten. Nach dem 
Telegramm des Lord Kitchener, daß er die In⸗ 
fanterie entbehren könne, wenn er dafür — be⸗ 
kanntlich nicht zu beſchaffende — berittene Truppen 
erhalten würde, ſieht es einem Rückzuge um fo 
ähnlicher, als Kitchener ſich dann auf die Beſetzung 
der Strecke Durban⸗Johannesburg beſchränken, 
d. h. fait den ganzen Beſitz von Transvaal und 
dem Oranjeſtaat aufgeben will. Daran vermögen 
alle offiziellen und offifiöſen Erkläruagen, daß 
keine Aenderung in der Kriegführung beabſichtigt 
ſei, nichts zu ändern. Hätten die Engländer, 
ähnlich den Anordnungen des Grafen Walderſee 
in Tſchili, Ach von Anfang an auf die völlige 
Beſetzung und Sicherung eines enger begrenzten 
Landſtriches beſchränkt, jo wäre dies klüger ges 


weſen, als die beiden Republiken mit Truppen zu 


überſchwemmen, ſie dann feierlich zu annektiren, 
und nach allen dieſen Voreiligkeiten und nicht 
durchführbaren politiſchen Schauftüden dieſe Ge⸗ 
biete wieder aus der Hand gleiten zu laſſen. — 
— .... ——— 


dauerle nicht lange und der Aſſeſſor erfuhr, daß 
der etwas korpulente Herr, der zu ſelner Rechten 
ſaß, Herr Strom, der Vater Hildas war. Er zog 
alle Regiſter ſeiner Liebenswürdigkeit auf, erzählte 
Schnurren ohne Zahl und hatte die Genugthuung, 
nicht nur von Herrn Strom, ſondern auch von 
ſämmtlichen anderen Mitgliedern der Abendrunde, 
eingeladen worden zu ſein. Um zehn Uhr verab⸗ 
ſchiedeten die Herren ih, nur der Proviſor der 
Löwenapotheke, ein noch junger Mann, der auch 
einige Zeit in Berlin verlebt und gern noch mehr 
gehört hätte, blieb; das war Werden gerade recht 


und bald hatte er das Geſpräch dahin gewendet, 


wo er es haben wollte, bei Hilda. 

„Sie iſt das ſchönſte Mädchen, rheinauf und 
ab“, pries der Proviſor, „und Sie können denken, 
daß es ihr nicht an Freiern fehlt, bei dem Reichthum 
des Alten.“ 

Dem armen Aſſeſſor wurde das Herz ſchwer. 
Etwas kleinlaut fragte er: „Und hat ſich das 
Fräulein denn ſchon für Einen entſchieden?“ 

„Man ſagt fo: im Winter galt es als gewiß, 
daß ſie ihren Vetter, den jungen Strom, heirathen 
ſolle, der bei dem Alten im Geſchäft ift, ſeitdem 
hat man nichts gehört.“ 

„Wie alt ik der junge Mann?“ 

„ Wenig älter als die Hilda, die 19 Jahre 
zählen mag, doch das fpricht hier nicht mit. Die 
Hauptſache find die Verhältniſſe; paſſen die, fo 
wird geheirathet, älter wird man mit jedem Tag.“ 
Werden fand mit einem Mal den Proviſor 


klecht unintereſſant, verabſchiedete ſich kurz von ihm 


enn 


Lord Kitchener meldet, daß bei den Kämpfen 
im Oranjeſtaat außer dem Leutnant Hun um und 
dem Feldcornet Oliver ein Sohn des Generals 
Philipp Botha gefallen ſei. — Intereſſant iſt, 
daß die engliſchen Lügen fabrikanten 
ſelbſt von engliſcher Seite entlarvt werden. 
So wird dem Londoner „Daily Telegraph“ aus 
Pretoria vom 16. Juli gemeldet: Die Nachrichten 
über von Buren bei Blakfonteln begangene Grau⸗ 
ſamkeiten haben ſich als unbegründet herausgeſtellt. 
Die Buren haben während des Krieges mit we⸗ 
nigen Ausnahmen immer human und 
großmüthig gehandelt !! - 
Chius, 

Die Truppentheile des oſtaſtatiſchen Expedi⸗ 
ditionskorps der Marine treten einer kaiſer⸗ 
lichen Kabinetsordre zufolge mit ihrer Heimreiſe in 
den Befehlsbereich der Inſpektion der Marine⸗ 
Infanterie. Das 1. und 2. Seebataillon find 
mit ihrem Eintreffen in die Heimath demobil zu 
machen unter gleichzeitiger Auflöſung des 1. und 
2. Erjagjeebataillors. Mit demſelden Zeitpunkt ſind 
auch die übrigen Formationen des Marine⸗Expe⸗ 
ditionskorps aufzulöſen. Hoffentlich erſcheint nun 
auch bald die Ordre, welche Beſtimmungen darüber 
enthält, wie es mit dem Expeditionskorps des 
Landheeres gehalten werden ſoll. Es wird 
dann die Beſorgniß derjenigen beſchwichtigt werden, 
die immer noch annehmen, daß die Expeditions⸗ 
truppen des Landheeres zur Bildung der fehlenden 
dritten Bataillone verwendet werden ſollen. 

Trotzdem halbamtlich nachgewieſen worden iſt, 
daß die ſogen. Hunnenbriefe auf ganz 
plumpen Fälſchungen beruhen, fo ſucht es der 
Berliner ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ doch 
fo darzustellen, als ob alle die offiziellen Richtig⸗ 
ſtellungen nur leere Seifenblaſen ſeien, und er mit 
ſeinen Behauptungen vollſtändig Recht habe. Im 
Uebrigen ſchreibt das ſoztaldemokratiſche Central⸗ 
organ gegenüber Ausführungen der miniſte⸗ 
riellen „B. C.“ über eine 1 von Hun⸗ 
nenbriefen u. a.: „Der Chinakrieg wird vor Ge⸗ 
richt erſcheinen, wo endlich Gelegenheit gegeben iſt, 
durch den Zeugeneid die Wahrheit feſtzuſtellen. 
Die Staatsanwälte ſcheinen nicht der Meinung 
des Kriegsminiſters zu ſein, der die Anklage nach⸗ 
ſuchte. Die Anklageſchriſten bezweifeln nämlich 
weder die Echtheit der Hunnenbriefe, noch die 
Richtigkeit der darin behaupteten Thatſachen, ſie 
werfen dem „Vorwärts“ nur formelle Beleidl⸗ 
gungen vor.“ Gerichtsverhandlungen ſoll man nicht 
vorgreifen, aber man wird ja zu hören bekommen, 
ob die Schimpfereien des ſofialdemokratiſchen 
Blattes fo berechtigt waren, daß fie ungeſtraft 
bleiben müſſen. Das glaubt aber der „Vorwärts“ 
wohl ſelber nicht. . 

Prinz Tſchun, der Führer der chineſiſ 
Sühnekommiſſion, 
Paradetage vom Kaiſer empfangen werden, da der 
Prinz dieſem militäriſchen Schauspiel als Gaſt des 
Monarchen beiwohnen ſoll. Es heißt auch, der 
Prinz werde ich bemühen, Kenntniß von den 
Vorzügen der europälſchen Kultur zu nehmen, um 
dieſe Kenntniß ſpäter in ſeinem Heimathlande prak⸗ 
tiſch zu verwerthen. (72) — Im ftanzöfiſchen 
Geſandtſchaftsgebiete in Peking ſollen zwei Cho⸗ 
lerafälle konſtatirt worden ſein; es ſind daher 
firenge Iſolirungsmaß regeln getroffen worden. 


Aus der Propinz. 


* Gollub, 17. Juli. In vergangener Nacht 
brannte der Viehſtall des Beſitzers Hermann 
Zilz in Kamenzdorf vollftändig nieder. Mehrere 
Stucke Rindvieh, darunter auch von fremden 
Eigenthümern auf Weide genommenes Jungvieh, 
kamen in den Flammen um. 

* Briefen, 18. Juli. Am 27. Juli tritt 
bier der Kreistag zuſammen, um über bie 
Aufnahme der von der Staatsregierung zinslos 
angebotenen, in Höhe von 85 Prozent in 6 
1 1 von 1903 bis 1908 zurückzuzahlenden 

nleihe zur Beſchaffung von Saatgetreide, Futter, 
Streu: und Düngemitteln für die hilfsbedürftigen 
— EEEEEEEEEEEEEEIEEEEBEDENETEEREETESSEUTNESEREEERSEE EEE EEE 


und fuchte fein Lager auf. Er ſchllef nicht viel 
in dieſer Nacht. 

Den andern Tag lernte er das Städtchen und 
ſeine Einwohner kennen. Man nahm ihn überall 
freundlich auf Wenn er aber gehofft Yatte, bei 
Hüda beſonders gut aufgenommen zu werden, fo 
irite er ſich. Sie zeigte ſich erfreut, erzählte 
harmlos von den Begegnungen des Winters und 
lud zum Wiederkommen ein. Und ſo blieb ſie 
auch, als er öfter und öfter wiederkam und ſchlleß⸗ 
lich alle Tage im Strom'ſchen Hauſe einkehrte. 
Sein alter Zweifel war erwacht. Er lernte Hans 
Strom, einen bi ldhübſchen 21 jährigen Burſchen, 
kennen, der ſeiner Kuſine erfreulich ergeben ſchien. 
Nun marterte ſich Werden wieder ab. Liebte 
Hilda den Vetter, oder hatte ſie ihn geliebt? Und 
wenn nicht, verkehrte ſie dann nicht doch zu herz⸗ 
lich mit ihm? Hilda litt ſtill. Ottfried war ihr 
ſchon in Berlin nicht gleichgiltig, und es hatte ſie 
tief gekränkt, daß er ſie ohne ein Wort von ſich 
ließ. Nun er kam, jauchzte ihr Herz ihm zu, ihr 
Stolz aber ließ fie ſchweigen. So auälten die 
Beiden Ah wochenlang. Noch die Weinleſe 
20 Ottſried in Ingelheim verleben, dann mußte 
er heim. 

Seine Blicke ſtreiften mißmuthig über den 
Strom, da legte ſich eine weiche Hand auf ſeinen 
Arm. „Wollen Sie nicht mit uns Trauben 
ſchneiden?“ Er faßte die Hand und ſah in Hil⸗ 
das Augen; da erſchien wieder zur Unzeit der 
dienſtwillige Hans. Schon von Weitem ſchwenkte 
er triumphirend den Hut. „Du haſt eine Traube 
vergeſſen, Hilda, ſieh her,“ jauchzte er und ehe 


chen 
wird noch vor dem großen 
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Landwirthe Beſchluß zu faſſen. Nach den vor⸗ 
läufigen Feſtſtellungen beträgt die Höhe der nach⸗ 
zuſuchenden Anleihe 440 000 Mark. 

* Unislaw (Kreis Culm), 16. Juli. Geſtern 
Mittag entſtand auf unerklärliche Weiſe auf dem 
Boden des Schulhauſes in dem benachbarten 
Griebenau ein Feuer, das ſofort entdeckt 
und gelöſcht wurde. Verbrannt find nur einige 
Zeitſchriften, Bücher, Noten ꝛc. 

* Biſchofswerder, 18. Juli. Am Sonn⸗ 
tag fand hier das 3. Gauſängerfeſt des 
Gauſängerbundes Roſenberg ſtatt. Es nahmen 
daran von den zum Gau gehörigen Vereinen 
Theil: Die Liedertafel Dt. Eylau, Männergeſang⸗ 
verein Freyſtadt, Liedertafel Rieſenburg und als 
Gäſte der Männergeſangverein Briefen. 

„ Graudenz, 18. Juli. (Geſ.) Ein 
Schwindler hat in Graudenz, und vielleicht 
auch in anderen Städten Weſtpreußens, eine An⸗ 
zahl Reſtaurateure geſchädigt. Wie uns von einem 
der Betroffenen mitgetheilt wird, erſchien am 10. 
Juli ein Mann bei ihm und bot einen ſogenannten 
„Transvaal⸗(Mufik⸗Schieß⸗ Automaten an. Das 
Stück koſtete 45 Mark, 3 Mark mußten ſofort 
als Anzahlung entrichtet werden. Der Mann ſoll 
in Graudenz allein in 16 Fällen die 3 Mark 
Anzahlung erhalten haben; der Automat wurde 
nicht geliefert. Der Name auf den zurückgelaſſenen 
Formularen war nicht zu entziffern. Wie uns 


angegeben wird, iſt der Schwindler etwa 1,70 


bis 1,73 Mtr. groß, hat röthlichen Schnurrbart 
und blonde Haare. Er trug ein graues Jacket 
und eine graue Hofe. 

* Marienwerder, 18. Juli. Durch aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 18. Juni d. Irs. iſt nunmehr 
denjenigen Kreisärzten, welche gegenwärtig den 
Titel „Sanitätsrath“ führen, der Charakter als 
„Medizinalrath“ mit dem perſönlichen 
Range als Räthe vierter Klaſſe beigelegt worden. 
Im diesſeitigen Bezirk iſt durch dieſe Verordnung 
nachbekannten Kreisärzten der Charakter als Me⸗ 
dizinalrath verliehen worden: Dr. Heynacher zu 
Graudrnz, Dr. Müller zu Konitz. Dr. Matz zu 
Dt.⸗Krone und Dr. Herya zu Stuhm. 

* Dt. Krone, 18. Juli. Heute brach bei 
dem Möbelhändler Preul Feuer aus, das bei 
heftigem Sturm reißend ſchnell um ſich griff. Das 
Feuer wüthete Nachmittags noch fort. 

* Berent, 18. Juli. Am 15. d. Mts. 
wurde bekanntlich die ganze Bahnſtrecke Buͤtow⸗ 
Berent dem Verkehr übergeben. Das hat den 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden Veranlaſſung geboten, 
dem Staatsminiſter a. D. Hobrecht zu Gr. 
Lichterfelde, der ſich um unſere Stadt mannig⸗ 
ſache Verdienſte auf den verſchiedenſten Gebieten 
des communalen wirthſchaftlichen Lebens erworben 
hat, das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

* Stuhm, 17. Juli. Der Beſitzer und 


Viehhandler Waler aus Stuhmsdorf iſt geſtern an 


Hitz ſchlag geſtorben. 

* Elbing, 17. Juli. Aus Kahlberg 
wird der „Altpr. 31g.“ geſchrieben: Geſtern trafen 
hier mit dem Königsberger Tourdampfer 3 Offi⸗ 
ziere und 25 Mann der Königsberger Pioniere 
ein. Das Kommando hat den Auftrag, längs der 
Nehrungabeſſyniſche Brun nen anzulegen. 

* Danzig, 18. Juli. Die während der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers im September geplante 
Serenade, welche von den geſammten Kapellen 
der hier anläßlich der großen Parade zuſammen⸗ 
ezogenen Truppenkörper ausgeführt werden 
ollte, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
ſtattfinden. da der Kalſer auf der Pacht „Hohen⸗ 
zollern Wohnung zu nehmen gedenkt und nicht, 
wie man urſprünglich angenommen, in dem hie⸗ 
ſigen Generalkommando abſteigen wird. — Der 
Magiſtrat verlangt von den Stadverordneten die 
Bewilligung von 30 000 M. zum Straßenſchmuck 
während der Kaiſertage. 

* Danzig, 17. Juli. Auf der Feſtun g 
Weichſelmünde iſt der Beſuch auswärtiger 
Gäſte, die dort einen längeren oder kürzeren un⸗ 
freiwilligen Sommeraufenthalt nehmen müſſen, 
gegenwärtig ein jo ſtarker, auch noch ſolch ein 
Zuzug zu erwarten, daß alle Stuben bezw. „Zellen“ 
in den alten Kaſematten bis auf weiteres belegt 
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das überraſchte Paar ſich faſſen konnte, hatte der 
Jüngling ſeine Baſe umfaßt und küßte ſie herzlich 
auf die Lippen. 

Hilda nahm den Kuß unbefangen hin und 
wollte ſich nach einem Scherzwort wieder zu ihrem 
Gaſte wenden, da trat dieſer zurück und ſprach ein 
eifiges „bitte ſehr, mein Fräulein“ aus, wonach er 
ohne Weiteres verſchwand. 

Ecftarrt ſah ihm das Mädchen nach, eine 
Thräne Mahl fi in ihr Auge, aber energisch 
wiſchte ſie ſie ab. „Ich muß zu ihm, es ihm 
ſagen,“ murmelte ſie. 

Bas war aber nicht leicht. Schon neigte der 
Tag zum Abend, die bunten Lampiens flammten 
auf, als Hilda im einſamſten Theil des Wein⸗ 
gartens den Geſuchten fand. Er ſaß von aller 
Welt verlaſſen, einſam auf einer Bank und 
ſtarrte vor ſich in den Strom, der zu ſeinen 
Füßen rauſchte. > 

„Herr Aſſeſſor,“ ſagte eine ſüͤße Mädchen⸗ 
mme. 

Erſchreckt ſprang er auf. „Sie wünſchen,“ 
fragte er noch kälter als vordem. Hilda ließ ſich 
jedoch nicht abschrecken. 

„Ih wollte Sie holen, wir ziehen jetzt in Po⸗ 
lonaiſe hinab und dann beginnt das Feſt.“ 

„Ich danke, ich tanze nicht, mir iſt nicht nach 
Feſten, ich werde mich unbemerkt zurückziehen,“ 
lehnte er ab. 

„Und was ſoll ich meinem Vater ſagen, wenn 
er fragt?“ Hilda ſprach die Worte mit lieblicher 
Schelmerei, was ſeltſamerweiſe den Mann vor ihr 
noch mehr erregte. 


zur Entgleiſung gebracht haben. Die 
fuhr in ein Reſerve⸗Schienenlager und die nach ⸗ 
folgenden Wagen türmten ſich aufeinander. Der 
fünfte Güterwagen, der mit Holz beladen war, 
hielt den Anprall der Perſonwagen auf. Der 
Lokomotivführer Sablotny und der Heißer 
Pankraz wurden getödtet; ihre Leichen 
befinden ſich noch unter den Trämmern, aus denen 
fie trotz der ſofort aufgenommenen Räumungs⸗ 


ſind Mit einem diesbezüglichen Beſcheide des 
biefigen Kommandanten hat ſich vorläufig auch 
Juſtizrath Dr. Selle in Berlin begnügen 
obgleich der bekannte Vertheldiger den dringenden 
Wunſch hegte, gerade jetzt in den Gerichtsferien 
ſich auf vier Wochen in die Abgeſchiedenheit der 
weichſelumſpülten Feſtung zurückzuziehen. 


müſſen, 


Eine 
beſonders ſtarke Zahl der zumeiſt mit philoſo⸗ 
phiſchem Gleichmuth Büßenden ſtellen ſtets die 
Berliner, und zwar obenan die dortigen Jour⸗ 
naliſten. Am längſten und ausdauerndſten von 
dieſen brummt dort jetzt Maximillan Harden, 
der bekannte Herausgeber der „Zukunft“, der in 
den nächſten Tagen zwar ſchon vier Monate 
„heruntergeriſſen“ hat, jedoch erſt Ende September 
ſeine ihm ſchon aus dem Vorjahre wohlbekannte 
Sommerfriſche verlaſſen darf. Von der hohen 
Umwallung der Zitadelle wird ihm Gelegenheit 
werden, in den letzten Wochen ſeiner Haft manch 
intereſſantes maritimes Schauſpiel genießen zu können. 
Von ſonſtigen bekannten Perſsulichkeiten iſt Re⸗ 
dakteur Klapper, der bekannte ſcharfe Agrar⸗ 
ſchriftſteller und Herausgeber der „Agrarkorre⸗ 


ſpondenz“, zu erwähnen. Johannes Trojan vom 


„Kladderadatſch“ hat dieſen Sommer nicht Weichſel⸗ 


münde, ſondern Heubude als Sommerfriſche auf- 
geſucht. 


* Allenſtein, 17. Juli. Durch einen 


Sturz vom Pferde zog ſich heute ein Leut⸗ 
nant vom hieſigen 150. Infanterie⸗Regiment einige 
ſchwere Verletzungen im Geſicht zu. Das Pferd 
war ſcheu geworden und raſte in vollem Gallopp 


gegen das Reinkeſche Brauereigebäude. Es über⸗ 
ſchlug ſich und ſetzte dabei den Reiter ab. der 
jedoch noch zu Fuß den Weg nach der Jäger⸗ 
kaſerne zurücklegen konnte. 

* Maldeuten, 18. Juli. Ein ſchweres 
Eiſenbahnunglä ck hat ſich am Mittwoch 
Nachmittag auf der Bahnſtrecke Al lenſtein⸗ 
Maldeuten zugetragen. Der Nachmittags 3 
Uhr 9 Minuten aus Allenſtein gehende und fahr- 
planmäßig um 5,15 Uhr in Maldeuten eintreffende 
gemiſchte Zug entgleiſte bei der Einfahrt in 
den Bahnhof Maldeuten. Der zweite oder dritte 
Güterwagen ſoll aus unbekannter Urſache aus dem 
Geleiſe geſprungen fein und dadurch die Lokomotive 


Maſchine 


arbeiten bisher nicht geborgen werden konnten. 
Beide Verunglückte waren verheirathet. Paſſaglere 


wurden 2 8 — aoner iſt 
dagegen ein ganz 2 sbeſondere iſt der 


Seite web noch mitgeellt : Nachdem id der 
ausftrömende Dampf verzogen hatte, bemerkte man 
den Lokomotivführer auf der umgeſtürzten Maſchine 
in vornübergebeugter Stellung; er hielt krampf⸗ 
haft das obere und untere Ventil in den Händen, 
als wenn er im Augenblick der höchſten Gefahr 
das Unglück noch hätte abwenden wollen. Der 
brave Beamte iſt arg verbrüht und die Haut vom 
Schädel getrennt. Der Heizer iſt bei dem Unglück 
unter die Maſchine gefallen, ſoll aber noch einige 
Zeit gelebt haben; er liegt ganz mit Kohlen und 
Eiſentheilen verſchüttet unter der Maſchine und 
konnte ebenſo wie der Lokomotivführer noch nicht 
aus den Trümmern hervorgeholt werden. 
„Königsberg, 17. Juli. In dem Prozeß 


wegen der Ermordung des Nittmeiſters v. Kroſigk 
haben heute Vormittag in 
vernehmungen, welche 5 Tage in Anſpruch nehmen 


Gumbinnen die Zeugen ⸗ 


ſollen, unter der Leitung des Oberkriegsgerichts⸗ 
raths Meyer in der Kaſerne des Dragoner⸗Regt⸗ 
ments von Wedel Nr. 11 begonnen. Die beiden 
Verheidiger, die Rechtsanwälte Burchard und 
Horn, find heute in Gumbinnen eingetroffen und 
wohnen den Verhandlungen bei. — Zu der Nach⸗ 
richt, daß das- Oberkrtegsgericht des 1. Armee⸗ 
korps eine Belohnung von 10003 Mark 
— —fñ—ÿͤ — 


„Was Sie ihm ſagen ſollen?“ brachs aus ihm 
heraus. , Hilda, wiſſen Sie das denn 
nicht. Sie küſſen vor meinen Augen einen 
andern Mann, und ich ſoll das mit anſehen und 
fröhlich fein.“ 

„Was liegt an einem Kuß im Herbſt.“ 
. fie neckiſch, um gleich darauf ernſt fartzu- 


„Haben Sie denn noch nie vom Wingerrecht 
gehört? Jedes Mädchen, das eine Traube 
am Stock zurückläßt, giebt ſeinem Partner das 
Recht, fie zur Strafe zu küſſen. Hans übte nur 
Winzerrecht.“ 

„Und Sie?“ 

10 en ich es wohl Io ruhig fühlen, wenn 
ihn liebte?“ fragte ſie ein 

Ein Beben Am durch die Geſtalt des Mannes 
„So liebſt Du mich, Ollda, mich einzig und 
allein. Sage mir, ſchwäre mir, daß ich der Erſte 
bin, dem Dein Herz gehört, daß Du nie eines 
Andern Bild“ — — 

Ihn fanft unterbrechend, legte Hilda dem Er⸗ 
regten die auf den Mund. Ich liebe Dich, 
Oktfried,“ ſagte Me ihm dabei ins Ohr, „und 
wahre Liebe glaubt und zweifelt nicht. Wirſt Du 
immer an mich glauben?“ 

Statt der Antwort preßte er ſie an ſich und 
bedeckte Augen, Mund und Haar mit heißen 
Küſſen. Ein Lichtſchein traf die Liebenden 
und aus der Ferne ruft eine jubelnde Stimme 


ihnen zu: 
„Es lebe das Winzerrecht!“ 


— 


e 


demjenigen zugeſichert, der die Ermittelung des 
Thäters herbelführt, bemerkt die konſeratibe „Elb. 
Ztg.“: Demnach ſcheint nunmehr auch das Ober⸗ 
kriegsgericht der Meinung zu fein, daß die Mord⸗ 
that noch keineswegs ſo aufgeklärt iſt, daß die 
Angeklagten Marten und Hickel als überführt zu 
gelten haben. 1 

* Inowrazlaw, 16. Jul, In jedem 
Sommer leidet unſere Stadt an Waſſer⸗ 
mangel. Auch jetzt ift die Waſſernoth ſehr 
fühlbar. Die Waßſerleitung hat kein Waller, und 
die Brunnen ſind eingetrocknet. Im Soolbade 
find die beiden Brunnen ganz vertrocknet, ſo daß 
das Baden unmöglich iſt. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Juli. 


[Perſonalien.] Im Kreiſe Culm iſt der 
Rittergutsbeſitzer Malor a. D. Liſack zu 
Klinczkau zum Amts vorſteher für den Amtsbezirk 


befiger Edwin don Parpart zu Wibſch 
5 — Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Wibſch 
ernannt. 

Der Forſtkaſſen⸗Rendant auf Probe Eckert 
in Gollub iſt endgültig zum Königlichen Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten daſelbſt ernannt worden. 

Es find verſetzt worden: Der Zollpraktikant 
Ziegellaſch von Thorn nach Gorzno, der 
Zollpraktikant Wrledi von Danzig nach Gollub, 
der Zollpraktitant Jauthar von Danzig nach 
Bahnhof Ottlotſchin und der berittene Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Wenghufer von Prauſt als Zollamts⸗ 
Aſſiſtent nach Gollub. 0 

Zur Probe dienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher if 
der Schuzmann Li e b ſich von Neufahrwaſſer nach 
Mieſionskowo einberufen worden. 

Dem Förſter a. D. Guſtab Münchow zu 
Dit.⸗Krone iſt der Kal. Kronen⸗Orden, dem Geh. 
Sanitätsrath Dr. Wilde in Dt.⸗Krone der 
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 

—* [Berjonalien bei der Gene» 
ralkommiſſin] für Weſtpreußen und Poſen 
in Bromberg. Verſetzt ſind: der Spezialkommiſſar 
Regierungsaſſeſſor Jordan von Bromberg nach 
Thorn zur weiteren Verwaltung der hieſigen Spe⸗ 
Nalkommiſſion, der Landmeſſer Bauer von 
Thorn nach Koniz. Ausgeſchieden der Spezial⸗ 
kommiſſar Regierungsaſſeſſor Kauſch in Thorn 
infolge ſeiner Ernennung zum Oberförſter und 
feines Uebertritts in die Forſtverwaltung. In den 
Ruheſtand verſetzt it: der Landmeſſer Heinſchke 
in Bromberg (früher in Thorn). — Aufgelöſt 
iſt die bisherige Spezlalkommiſſton I in Bromberg. 

() [Kavallerie ⸗ebungsreiſe. 
Eine große Anzahl Ravallerieoffiziere, die auf einer 
Uebungsreiſe begriffen find, ſind heute hier einge⸗ 
troffen. i 

T [Eine Geſellſchaftsfahrt nach 
Weit: und Oftpreußen] ſoll von Berlin 
aus über Stettin am 31. Jull unternommen 
werden. Die Koften für Eiſenbahn⸗, Dampfer⸗ 
fahrten, Hotel und Beköſtigung ſollen 135 Mark 
betragen. Unternehmer iſt ein Herr G. Klein in 


| mertheater.] 
Sommertheater.] Die geſtrige Auf⸗ 
führung des ſonſt ſtets zugkräftigen 5 En 5 
ſehenen Luſtſpiels „Rrieg im Frieden“ hatte leider 
nur einen recht ſchwachen Beſuch aufzuweiſen. Es 
iſt dies um ſo mehr zu bedauern, als das Spiel 
— wie ſtets bei der Harnier'ſchen Geſellſchaft — 
in jeder Hinſicht lobenswert) war und von den 
erſchienenen Zuſchauern auch mit dem lebhafteſten 
Beifall aufgenommen wurde. Hoffentlich werden 
die nächſten Vorſtellungen wieder einen zahlreicheren 

Beſuch aufweiſen. 

N [Hd auskollekte.] Der Miniſter des 
Innern hat genehmigt, daß bei den evangelischen 
kanwobnern der preußiſchen Monarchie Haus⸗ 
Ange qm Beſten der Vollendung der Gedächtniß⸗ 
gehalten. Proteſtatten von 1929 zu Speyer ab⸗ 
werder finurden. Im Regierungsbezirke Marien⸗ 
15 Otlober die Einſammlung der Kollekte vom 


* dis zum 31. Dezember ſtatt. 

11 1. 94 den landwirthſchaft⸗ 
0 I ſta n d. a erg 6 
Augemeine erband un er 

Neuwieder Verband I Deutſchen Landwirthſchaft⸗ 
wie die Deutſche Kornhaus⸗ 
ihrer geſammten 
Staatsminiſterium 


vom Tode des Extrinkens aus dem Schwarz 

waſſerfluß gerettet. Der Herr Negierungspräſident 

den dieſes zur öffentlichen Kenntniß und hat 
20 ang ae für dieſe That eine Prämie oon 
T® 8; 91 li 

igeiberiht vom 19. Juli! 

22 05% be n: Ein Kanarienvogel bei Oberſt 


Ballen . ! r 
Au, 19. Juli. Waſſer⸗ 
fand der, . g Gier Heute 202 


geſtern 2,33 M e 
Palkt die Weinen, Da Z a wich oſt 
Moder, 18, S 
Tr o cker, „ Juli. 8 
Sitzung der Gemei 8 8 
pelcher Schöffe W. Broftus als Stellvertreter 
den Vorſitz führte, wurbe Über den Antrag des 


Radmannsdorf und im Kreiſe Thorn iſt der Guts⸗ 


Gemeindevorſtehers Hellmich, ihn vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. ab zu penfioniren, berathen. Zu 
der Verſammlung war auch Landrath von 
Schwerin erſchienen. Anweſend waren 17 
Gemeindeverordnete. Herr von Schwerin giebt 
einen Ueberblick über den Stand der Angelegen⸗ 
heit und ſchlägt vor, dem Antragſteller die ihm 


feiner Zeit vom Gemeindevorſtand gebotene Penſion 


von 1000 Mark zu gewähren. Nach einer 
längeren Debatte, in welcher auf die Erklärungen 
des Antragsſtellers bei feiner Wiederwahl vom 
11. März 1896, nach welchen er auf Penſion 
verzichten wollte, hingewieſen wird, beſchließt die 
Gemeindevertretung mit 14 gegen 3 Stimmen, 
Herrn Hellmich 800 Mark als Penſion 
zuzubllligen und zwar vom 1. Oktober d. Js. 
ab. — Durch Allerhöchſten Erlaß vom 14. Mai 
d. Js. iſt der Gemeinde Mocker zum Neubau 
einer zwölfklaſſigen Schule eine Staats⸗ 
beihilfe von 60 000 Mark bewilligt worden. 
Mit dem Bau wird in nächſter Zeit begonnen 
werden und ſoll derſelbe noch in dieſem Jahre 
unter Dach kommen. — Im Monat Juni d. 38. 
ſind von hieſigen Fleiſchern im Schlachthauſe 
für Thorn und Mocker geſchlachtet worden: 117 
Stück Großvieh, 528 Stück Nleinvieh, 374 
Schweine. Hierfür find an Gebühren 1675,80 
Mark gezahlt worden. — Wie wenig Intereſſe 
manche Ehegattin an der Beerdigung ihres ver⸗ 
ſtorbenen Ehemannes hat, deweiſt folgender Fall: 
Nachdem die Frau erfahren hat, daß ihr Ehe⸗ 
mann im ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorden ſei, 
hat ſie nichts Eiligeres zu thun, als ſich eine 
Sterbeurkunde vom Standesamte zu beſchaffen 
und damit zu der Krankenkaſſe, welcher ihr Mann 
angehörte, zu gehen, um das Sterbegeld abzu⸗ 
heben. Im Beſitze des Sterbegeldes, kuͤmmert fie 
ſich jedoch dann nicht weiter um die Beerdigung 
der Leiche, ſondern überläßt dieſes der zuſtändigen 
Armenbehörde, welche, da die Beerdigung ge⸗ 
ſchehen muß, einzutreten verpflichtet iſt. Den 
Schaden hat in ſolchen Fällen natürlich der 
Armenverband, dem die Beerdigungskoſten ent⸗ 
gültig zur Laſt fallen. Um eine weitere miß⸗ 
bräuchliche Verwendung des Sterbegeldes zu ver⸗ 
hüten und die Armenverbände in ähnlichen Fällen 
vor nicht nothwendigen Laſten zu ſchützen, wäre 
es dringend nothwendig, daß die Sterbegeld zah⸗ 
lenden Krankenkaſſen in ihre Satzungen eine Zu: 
ſatzbeſtimmung aufnehmen, die anordnet, daß das 
Sterbegeld nur dann gezahlt wird, wenn die 
binterbliebene Wittwe pp. eine Beſcheinigung der 
Octsbehörde des Aufenthaltsortes darüber vor⸗ 
gelegt, daß gegen die Auszahlung des Sterbe⸗ 
geldes Bedenken nicht zu erheben ſind. 

e Gurske, 16. Juli. Einen 14 tägigen 
Urlaub erhielt der Herr Superintendent und 
Octsſchulinſpektor Vetter in Gurske. Seine 
Vertretung in den pfarramllichen Geſchäften über⸗ 
nimmt der ſtellvertretende Vorſitzende der kirchlichen 
Körperſchaften, Herr Lehrer Uthke⸗Gurske, 
ebenſo erledigt derſelbe die Geſchäfte der Orts⸗ 
ſchulinſpektioen. Den Gotlesdienſt am Sonntag, 
den 21. d. Mts. hält in der Gursker Kirche Herr 
Prediger Prein z⸗Gr. Böſendorf. 


Vermiſchtes. 


Die kaiſerlichen Kinder in Ge⸗ 
fahr. Von dem ſchweren Gewitter, welches am 
Sonntag auf den Havelſeen niederging, wären, 
wie jetzt erſt bekannt wird, die kalſerlichen Kinder 
Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf 
einer Spazierfahrt mit dem Dampfer „Alexandra“ 
nach Wannſee bald in große Gefahr gebracht 
worden. Von beiden Seiteu, von Kladow und 
dem Wannſee her, waren Gewitterwolken im An⸗ 
zuge, und ſchon begannen die aufgeregten Wogen 
der Havel den Dampfer bedenklich ins Schwanken 
zu bringen, als es dem Schiffsführer Felten ge⸗ 
lang, zu wenden und in forcirter Fahrt unter 
Volldampf die Pfaueninſel zu erreichen, wo in 
demſelden Augenblick das Unwetter in ganzer 
Stärke ausbrach. Vollſtändig durchnäßt kamen 
die kaiſerlichen Kinder und ihr Gefolge im 
Schloß an. 

Ein launenhaftes Spiel der 
Göttin Fortuna mit Schulze und Müller. 
Die Firma Müller, rühmlichſt bekannt unter dem 
Namen „Glücksmüller“, hatte den Vertrieb der 
Looſe zur St. Hedwigs⸗ Krankenhaus Lotterie, 
deren Ziehung jüngſt ſtattfand. Einem Gaſtwirth 
Schulz bezahlte Glͤcksmäller 100 000 Mark, den 
erſten Hauptgewinn, auf Nr. 112 768 aus, ein 
Herr Schulze gewann auf Nr. 189 925 den 
zweiten Haupttreffer von 30 000 Mark und zur 
Abwechſelung erhielt ein Herr Scholz, Lohndiener, 
auf Nr. 207 038 den dritten Hauptgewinn von 
20 000 Mark. 

Wir ſtehen im Zeichen des Ber 
kehrs, das beweiſt auch folgende Statiſtik: Die 
Geſammtzahl der durch die Poſt im Reich be⸗ 
förderten Sendungen beläuft ſich auf 4 Milliarden 
969 Millionen jährlich. Davon ſind 1 Milliarde 
603 Millionen Briefe, 792 Millionen Poſtkarten, 
674 Millionen Druckſachen, 57 Millionen Waaren⸗ 
proben, 1 Milliarde und 350 Millionen Zeitungs- 
nummern und 155 Millionen außergewöhnliche 
Seitungsbeitagen, Der Geſammtbetrag des durch 

9 im Reich vermittelten Geld⸗ und Werth⸗ 
er ehrs beziffert ſich auf 27 Milliarden Mark, 
11 Poſtanweiſungen mit 8 ¼, Geldbriefe mit 

» Werthpackete mit fait 6 Milliarden Mark. 
Die Geſammtzahl der im Reich beförderten Tele⸗ 
gramme beträgt 44 Millionen im Jahre. Fern⸗ 
ſprechſtellen giebt es in ganz Deutſchland 229 000 
mit 183 000 Theilnehmern und 621 000 ver⸗ 
mittelten Geſprächen. Das finanzielle Ergebniß 
geſtaltet ſich ſo, daß bei einer Einnahme von 
423 und einer Ausgabe von 374 Millionen Mark 


der Ueberſchuß aus dem Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Telephon⸗Verkehr zdes deutſchen Volkes jährlich 
49 Millionen Mark beträgt. 

Dem Kronprinzen wird Geheimrath 
Profeſſor Dr. Jäger in Bonn im nächſten 
Winterhalbjahr ein einſtündiges Privatiſſimum 
halten über „Biographiſche Einzelbilder aus der 
mittleren und neueren Geſchichte.“ 

Auch Münden erhält feine „Mark⸗ 
grafenſtraße“. Ein Seitenſtück zu der mit 
den Figuren der Hohenzollern geſchmückten Berliner 
Siegesallee, 


erſtehen. Man beabſichtigt nach der „Münch. 
Allg. Ztg.“, die Statuen ſämmtlicher bayeriſchen 
Fürſten, von Thaſſilo I. angefangen, bis zum 


Prinzregenten Luitpold, auf der Bogenhauſer⸗, 


hieran anſchließend auf der Prinzregentenbrücke, 
dann weiter auf der verbreiterten Moximilian⸗ 
brücke, endlich auf der Cornelius⸗ und der Reichen⸗ 
. aufzuſtellen. 

ine 


Gerlach zu Theil, der jetzt in den Ruheſtand 
tritt. Aus dieſem Anlaß iſt ihm auf Befehl des 
Kaiſers eine mit Brillanten reich verzierte Buſen⸗ 
nadel, die unter der Krone ein W enthält, ſowie 
ein in Goldrahmen gehaltenes Bild des Monarchen 
mit eigenhändiger Unterſchrift und den Worten: 
„Für treu geleiſtete Dienſte — Juli 19017 nebſt 
Begleitſchreiben überſandt worden. 
Senſatlonsproceß. Der Proceß 
gegen den des Mordes an einem Bankdirektor be⸗ 
zichteten früheren italieniſchen Abgeordneten 
Palizzola beginnt nächſter Woche in Bologna. 
P. wurde von Palermo dahin übergeführt. — 
Beim Bau des Wiener Brauhauſes in Schwechat 
ſtürzte der Plafond des vierten Stockwerkes ein 
und durchſchlug alle Etagen, wobei ein Arbeiter 
getödtet und zehn ſchwer verwundet wurden. — 
Durch eine Exploſion in einer Puloer⸗ 
mühle bei Haßloch in Bayern wurde eine Perſon 
getödtet, 2 wurden ſchwer und ebenſoviel 
verletzt. — In einem Anfall von Ver fol⸗ 


gungswahn ſtürzten ſich in Berlin zwei 


Schweſtern aus dem Fenſter und erlitten ſchwere 
Verletzungen. Es handett ſich um die 43 Jahre 
alte Lehrerin Hedwig und die 41 jährige Malerin 
Marie Gutknecht aus Stettin. Sie waren nach 
Berlin gereiſt, angeblich um einen Proceß zu 
führen, und bildeten ſich ein, man verfolge ſie 
und wolle ihnen ihre Papiere nehmen. — Nach 
der „Augsb. Abdztg.“ wurde in Schongau in 
Bayern der Stadtkämmerer Wolfer wegen Ver⸗ 
untreuung von 20 000 Mark verhaftet. 

Es iſt ein theures Vergnügen, 
Univerſitätsſtadt zu ſein! In Mar⸗ 
burg ſind im letzten Jahre, wie in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mitgetheilt wurde, für 
210 Mk. 50 Pfg. Straßenlaternen zerſchlagen 
worden. Das beſagt genug 

Die großen Uhrenfabriken im 
Schwarzwald, die ſehr viel mit England 
arbeiten, ſind namentlich in dem letzten halben 
Jahre von den auf engliſchen Eiſenbahnen und 
Zollämtern zahlreich vorkommenden Diebe⸗ 
reien ganz beſonders betroffen worden. Es 
vergeht nicht eine einzige Woche, in welcher nicht 
eln oder einige Diebſtähle von England aus re⸗ 
klamirt werden. Dieſe Fälle kommen feit zwei 


oder drei Monaten derart häufig vor, daß mit 


den geſtohlenen Uhren eine Uhrenhandlung mitt 
leren Umfanges betrieben werden kann. Große 
Uhren werden nicht geſtohlen, ſondern immer nur 
kleine, die leicht und unauffällig weggetragen 
werden können. 
Zum erſten Male hat eine ganze Kom⸗ 
pagnie Alpenjäger in voller Ausräftung den 
Gipfel des Mont Blanc erklettert. In 
Chamounix wurde das glückliche Gelingen der Be⸗ 
ſteigung mit Böllerſchüſſen gefeiert. Der Mont 
Blanc oder der Weiße Berg iſt bekanntlich mit 
4810 Meter die höchſte Berggruppe Europas. 

Sonderbare Blüthen treibt das 
moderne Erwerbsleben: Die zahntechniſche Thätig- 
keit iſt zum Hauſirgewerbe auf den Dörfern ge- 
worden. Ein Berliner Inſtitut für zahntech niſche 
Arbeiten hat in mehreren größeren Landgemeinden 
des Havellandes „Bureaus“ eröffnet; von Bier 
aus beſuchen Angeſtellte die Dorfbewohner und 
halten Umfrage nach den Bedürfniſſen der Leute 
auf dem Gebiete der Zähne. 
Eine unerwartete Aufklärung 
hat eine Angelegenheit gefunden, die ſeit längerer 
Zeit die Berliner Frauenwelt in Auf- 
regung und Empörung verſetzte. In den Straßen⸗ 
bahnwagen wurden Frauen und Mäochen auf uns 
erklärliche Weiſe die Kleider durch Einſchnitte un⸗ 
brauchbar gemacht, ohne daß die Ermittelung des 
Thäters gelingen wollte. Jetzt wurde der Unhold 
in einem ſolchen Wagen abgefaßt. 
ſich um einen im Weſten der Stadt anſäßigen 
Baumeiſter Kr., der verheirathet iſt. Er hat nicht 
nur den vorliegenden, ſondern auch die früheren 
Fälle von Sachbeſchädigung eingeräumt, die er in 
einem krankhaften Zuſtande begangen hat. Wenn 
er in der Straßenbahn neben weiblichen Perſonen 
ſaß, bemeiſterte ſich ſeiner eine Erregung, in 
deren Höhepunkt er die Kleider mit einer Scheere 
zerſchnitt. Dieſe Vorgänge erinnern an ähnliche, 
weiter zurück liegende. Damals wurden Frauen 
und Mädchen die Kleider auf der Straße mit 
Tinte begoſſen. Das hatte ein Arzt in einem 
gleichfalls unnatürlichem Zuſtand vollbracht. 
In Japan iſt eine gewaltige Ueber ⸗ 
ſchwemmung eingetreten, die enormen Schaden 
herbeigeführt hat. Die Regengüſſe dauern 
noch fort. 

Ein reich gewordener „Sonnen⸗ 
bruder.“ In Petersburg erregte in 


die im Volksmunde den Namen 
„Neue Markgrafenſtraße“ führt, ſoll in München 


beſondere Auszeichnung 
durch den Kaiſer wurde dem Kabinetsbriefträger 


leicht 


auffeiihende Winde. 


Es handelt 


x 


letzter Zeit ein junger Mann, der in dortigen 
Lokalen mit Geld um ſich warf, die Aufmerkjam- 
keit der Geheimpolizei. Man begann ihn zu be⸗ 
obachten und erfuhr, daß der jetzt ſo nobel auf⸗ 
tretende Herr unlängſt erſt zu den „Sonnen⸗ 
brüdern“ gehört hatte. Kurz vor der Metamor⸗ 
phoſe des Sonnenbruders war in der Karawannafa 
ein Diebſtahl von 9000 Rubeln verübt worden. 
Der Verdacht fiel auf den plötzlich reich Ge⸗ 
wordenen, der daraufhin verhaftet wurde. Er 
erwies ſich als der beſchäftigungsloſe Schlüſſel⸗ 
burger Kleinbürger G. Auf die Frage, woher er 
das Geld habe, erzählte G. folgendes: Eines 
Tages ging er den Newa⸗Quai entlang und 
wußte nicht, wo er ein Nachtlager finden könnte. 
Ohne Geld und Arbeit, hungrig und müde, dachte 
G. ſchon an Selbſtmord und wollte ſich in die 
Newa ſtürzen, als er plötzlich angehalten wurde. 
Er ſah einen alten Mann in Pilgertracht vor ſich, 
der mit G. in ein Geſpräch trat. Als der Pilger 
von der verzwelfelten Lage des G. erfuhr, lud er 
ihn zu ſich ein, gab ihm zu eſſen und verſah ihn 
mit Geld. Seit dieſem Tage begann für G. ein 
flottes Leben. Täglich beſuchte G. feinen Wohl⸗ 
thäter und erhielt von ihm Geld. Auf dieſe 
Weile bezog G. vom 6. Mai bis zum 20. Junt 
von ſeinem freigebigen Wohlthäter 1200 Rubel. 
re Erzählung hat ſich in allen Stücken de⸗ 
tigt. 


Neneſte Nachrichten. 

Zinnowitz, 19. Juli. Major v. d. Golz 
iſt hier beim Baden ertrunken. Wahrſchein⸗ 
lich erlitt er einen Schlaganfall durch eine plötzliche 
Sturzwelle. 

Paris, 19. Juli. Die Budgetkommiſſion 
hat mit allen gegen 2 Stimmen den Poſten 
„Geſandtſchaft beim Vatikan“ ge⸗ 
ſtrichen und auch bei mehreren anderen Kapiteln 
des Etats des Auswärtigen Amtes Streichungen 
vorgenommen. 

Saragoſſa, 18. Juli. Ein Volkshaufe 
bombardirte heute den Pa laſt des Er z⸗ 
biſchofs, das Prieſterſeminar und mehrere 
Kirchen mit Steinen. Die Polizei mußte ein⸗ 
ſchreiten. Sie wurde gleichfalls mit Steinwürfen 
empfangen. Sine Anzahl Perſonen wurde ver⸗ 
wundet, darunter mehrere Frauen. Der Biſchof 
ordnete die Suspendirung aller religiöſen Cere⸗ 
monien an. 

Jaroslaw, 18. Juli. Heute Nicht 
überfielen 15 Räuber 6 Werft von Moskau 
einen Güterzug. Das Perſonal des Zuges wehrte 
im Verein mit Streckenarbeitern die Räuber ab 
und nahm einen derſelben feſt. Die andern ent⸗ 
kamen im Walde. 

Aden, 18. Jali. Die Gera mit Graf 
Walderſee an Bord iſt heute hier eingetroffen 
und ſetzt morgen die Reiſe fort. An Bord be⸗ 
findet ſich alles wohl. 

Aachen, 18. Jull. Auf dem Bahnhof 
Marſchierthor verbrannte vor Abfahrt eines 
Zuges ein holländiſcher Poſtwagen und ein Ge⸗ 
päckwagen mit dem geſammten Inhalt. 

London, 18. Jul. Der Earl of Ruſſel 
wurde wegen Bigamie zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

Valparaiſo, 19. Juli. Geſtern Nacht 
wurde der Generalkonſul von Ecuador, Arias 
Sanches, wahrſcheinlich von Anhängern der der 
egenwärtigen Regierung in Ecuador feindlich ge⸗ 
unten Partei, nachdem auf ihn Schüffe abgegeben 
worden waren, erdolcht, worauf ihm die 
Ohren abgeſchnitten wurden. Mehrere 
ur lebende Perſonen aus Ecuador wurden ver⸗ 
aftel. 


— —— — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Taets 
—ñ— — ͤ ͤDBW2ᷣ—¹ —᷑ 


Mietcorologiſche Deob 
eorolegiſche Beobachtungen zu 


Ma ſſerſtand am 19. Juli um 7 ur Morgens: 
— 1,10 Meter. Lufttemperatur: + 20 Srad Kell, 
Wetter: bewölkt. Wind: NO 


All. 


Wetterausſichten für das nöcbiide 
Deutichlans. 
Sonnabend, den 20. Juli: Wolkig, ſchwil, 
Neigung zu Gewitter ⸗Regen. 


Sonnen Aufgang 2 Uhr 3 Winuten, Untergang 


8 Uhr 9 Minuten. 


Mond- Aufgang 9 Uhr 35 Minuten Morgens, 
Untergang 9 uhr 36 Kinuten Abends. 


Berliner telegraphiſche Sälußteurfe. 


18. 7. 

Tendenz der Fondsbörre . fe tet 
Ruſſiſche Banknoten 216 00 216,00 
Hau 8 Tagge „215 601 215,75 
eichiſche Banknoten 85,10] 85 15 
Preußiſche Konfols 8% . 90,50 90,50 
Preußiſche aaa 54½% 1010 10123 
Preußiſche Konſols 3½%% abg. . 100,90 199,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% n. „ 90,00] 90,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ toto | 101,00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. | 8320) 87,99 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II.. 97,10 9740 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . 9790 9775 
Poſener Pfandbriefe * „ 1102401 102 20 
Polniſche Pfandbriefe 4 655 er 
Türkiſche Anleihe 1% „„ „eee 
Italieniſche Rente 4 . „ „ 97,10 970 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 76 70 78,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihke . [174,501 17469 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „106,00 195,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 151,00 1652,49 
Laurahütte⸗Ak tien „1412810128240 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 105 20 104,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 31,9% WO ul —.— 
Weizen: Jul! 1162 251 164,60 
September 1165,09 165 75 
Okto der 166.50 167,25 
Loco in New Dort. | 764, J 76% 
Noggen: Jall 140,00 | 140,25 
September 3 . 1143,50 | 144 25 
Oktober . » 1144,50] 144,75 


Spiritus: 70er loeo 2. ori om 
NeihsbankDistont 3½%, Lombard ⸗Zinzfuz 4½, 
Vrivat⸗Diskont 28,4%, 


I ᷣ RT FE A 


-Sämmtliche Plätze sind nummerirt, mit Ausnahme der 1 und 2 Mark-Plätze und sind zur Eröffnungsstunde am Eingang zu haben. 


rer a Aa hl ge Zn a an ATI 5 A 4 * ur an De * 


BARNUM & BAILEY GROSSTE SCHAUSTELLUNG DER ERDE. 


Amerkanisches 


Riesen-Vergnügungs -Etablissement 
Seit 50 Jahren Amerikas Stolz, 


Macht jetzt seine Reise über den Gontinent 


in 67 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, welche 
4 Züge à 7 Wagen bilden. Das ganze e- 
theilte Ensemble wird unter 12 gewaltigen Zelt- 
Pavillons ausgestellt, deren grösster bequeme 
Sitzplätze für ca. 12,000 Personen enthält. 


2 grosse Vorstellungen: Nachmittags um 

2 Uhr und Abends um 7% Uhr. Eröffnung 

1½ Stunde vor Anfang jeder Vorstellung 

zur Besichtignng der lebenden menschlichen Ab- 

normitäten, der drei Klefantenheerden und der doppelten 
Menagerie seltener Thiere. 


Unzählige, unvergleichliche und unnachahmliche Vor- 
tührungen wagehalsiger, unerschrockener Leistungen. Jeder 
Auftretende ein Meister in seinem Fach. Jeder Darsteller 
ein Stern. Jede Leistung, alles in der Arena gebotene, 
eine wirkliche Ueberraschung. Alles thatsächlich und 
absolut vollkommen neu u. noch nie dagewesen! 
Die grösste und herrlichste Sehenswür- 
digkeit die Menschen erdenken konnten. 
In drei grossen, für Reit-Aufführungen bestimmten Ma- 
= negen, auf zwei gewaltigen Plattformen, einer unermess- 
lichen Rennbahn u. einem geräumigen Gebiet für Luftkünste. 


Ganze Menagerien dressirter wilder Thiere. 
Wettrennen aller Art, akrobatische Leistungen, Luftkünste, 
Gymnastik zu ebener Erde und in der Luft und neue 

Ueberraschungen. Heisse Kraftanstrengungen der Cham- 
1 pions in recordbrechenden Proben der Geschicklichkeit. 


70 schöne Pferde, zusammen in einer Manege vorgeführt. 400 preis- 
gekrönte Pferde in der Pferdeausstellung. 3 Heerden der klügsten 
Elefanten In 3 Manegen vorgeführt. 20 Intern. pantomimisahe Cjowns. 


Eine wahre Weltausstellung mod. Sehenswürdigkeiten. Circus, Hippodrom, Menagerie, Ausstellung dress. Thiere. 


1000 Männer, Frauen, Pferde, 


Zwerge, Tätowirte, Degenschlucker, eine Dame | B 
mit langem Haar und Vollbart, ein Knabe mit 
einem Hundskopfe, Männer ohne Arme, Jongleure, 
1000 originelle Dinge und bewunderungswürdige 
Schauspiele. Eine beinah endlose Reihe der 
neuesten Productionen und Leistungen von Uner- 
\7 | schrockenheit und waghalsigen Muths, die sonst % 88 
nirgends zu sehen und zum ersten Male öffentlich | GEF 

gezeigt werden. 


Preise nach Lage der Plätze: 


: 
e 
FINE on 


Entree incl. Sitzplatz I u. 2 Mk., Sperrsitz 3 Mk., Reservirter Platz 4 Mk., Loge 6 Mk. pro Platz. 


Xi ; ie Hälfte für alle Plätze mit Ausnahme d 
1 Mark-Plätze. 4 Mark- und 6 Mark-Plätze werden nur am Tage der Ausstellung verkauft bei CCC 


1 Walter L itestrasse. 
Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem 30. Juli verkauft. Ein Billet ist gültig für. sämmtliche Sehenswürdigkeiten, incl. Sitzplatz. 


f f 2 i Barnum & Bailey’s officieller Führer, das Buch der Wunder und das Programm der Vorstellungen zeigen auf der ersten Sort 
Man hüte sich vor Schwindel Publieationen. des Umschlages die Bilder der Herren Barnum «& Bailey und können, Men mit den offieiellen von der Firma Deu 


Statt jeder besonderen Anzeige, net 
. findet am 17. und 18. September ſtatt. Wir ſuchen für den dortigen Be⸗ Victoria-Garten 
Heute Nacht 12 ½ Uhr eutſchlief ſanft, nach kurzer, qualvoller „Anmeldungen dazu find ſpäteſtens zirk einen gut eingeführten Vertreter. * 
Krankheit meine unvergeßliche treue Gattin, unſere heißgeliebte Mutter, bis zum 8. September er. an den Gebr. Körting, Direction: Oswald Harnier. 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante Unterzeichneten zu richten; denſelben iſt Köttingsdorf bei Hannover. e 
beizufügen: a Fabrit von Sonntag, den a Juli 1901, 
Fran Proftſſor Martha Her for d 9 wm Ban Strahlapparaten, Central-Peizungs⸗ Sey n 1 > 
geb. Weise 3) der Wiederimpfſchein, Cleetr. Maſtinen und Anlagen Königl. Artl. Regt. 11 
nach eben vollendetem 54. Lebensjahre. 4) ee oder eventl. 1 2 an 2 Zweig⸗ Krieg im Frieden. 
. e —— 
Thorn, den 19. Jull 1901 5 25 Pan en 1 Br Tan anggaſſe bee 0h 
i aters oder f 
Der tiefgebeugte Gatte. N b be Vewelber de Volketgienen Preiſent 8 
1 12 5 zum Unterhalte erforderlichen Mittel 3 . 
Die trauernden Hinterbliebenen e ee eee Erfahrener Buchhalter Pen chöller 
; Die Beerdigung findet Montag Henna. 4 Uhr von der Leidhen« 9 ng Pig der Ortsbehörde 56 ee rg a ehren nee — nd 
alle des neuſtädt. Kirchhofes aus, ſtatt. eglaubigt ſein. erten erbeten an die Expedition dieſer : 
| Die perfönlihe Anmeldung bei dem Zeitung unter Nr. 465. Thorner Gredit-Gesellschaft 


Unterzeichneten hat am 17. September 
um 7 


2 Com. Gef, a. Aktien 
E rmn LEN. nen Tu ums sus Um re. 22; Tresen a warn Uhr M 8 (gen. 
In das GandeloNegifer A Nr. oo Bekanntmachung. Seehland, in Je 100 f. Bautiſchler G. Prowe & Co. 


inar⸗Direktor. 2° 

Amann Julias Levy in bern, Die Stelle des Betriebs ſchreibers 575 e 3 ſtellen ein in Lian. 

Nen, — lorztz £ U I a Seh Nene Heringe Houtermans & Malter, Die Actionäre werden hiermit zu einer 
orn, dem i : . 8 

Thorn Prokura ertheilt Hat. Thom, den 19. Juli 191. ſenpftc  Eduand Kohn. . ern . General⸗Verſammlung 
Man Den eee Die Verwaltung der Kanaliſalion . r N ii A: |" „ 

__Königliches Amtsgericht. ud Wafermerte- | eue Scheitl. Heringe Malkrgehuſen, „ de 0. von 
Bekanntmachun 3 (fett und zart wie Matjes s Heringe) 9 f n das Lokal de Pe 
an ara nn Strickwolle ee Anftreieru Lehrlinge! 2..58 8:22: 

eine Oberlehrerſtelle zum 1. Okto⸗ in vorzüglichen Qualitäten, e REN e eee Aulkt ein Austritt und Wahl von Liquidatoren. 

ge A zu beſetzen. zu ermäßigten Preiſen, empfiehlt Schönes fettes Fleiſch W St einbrech er Thorn, den 18. Juni 1901. 

und fiat Smal nah je chen n Hermann Lichtenteld,|Noitätstei _Mauerfiraße 20. W. „[Der Auſſichtsrath. 


Malermeiſter. Böthke. 
300 Mk. bis zum Höchſtbetrage von Eliſabethſtraße. 3 r . 
4200 Mk. Außerdem wird ein Woh- Strumpflängen aut und billig. kil⸗ ai) ander Ein Ehepaar 3 
a 8 Sr seh Achtung. mit ca. 150 cbm Tagesleiſtung tadellos oder eine Frau mit er wachſenen ix N 
= 755 e a * fin erg fung S € 1 aß enrenner arbeitend, im Jahre 1900 von A. Tautz | Kindern wird zum Zetteltragen 7 
t 8 . Y . hyſik und d Gar — 7 erbaut, zu vermiethen evtl. zu verkaufen. und Reaniſitenbeſorgen geſucht. friſch von der Preſſe. 
* dne vifſense 3 a 4 Immanns & Hoffmann. Meldungen ie 9—11 Uhr in der 
weiſen können, werden erſucht, ihre rankt baer es em Zubehör, 7 7 Expedition der Thorner Zeitung. 8 
155 geben. 5 7 chem. Fabrik, 
1 255 e N > mr Oberkellner bei Voss. Mit Vlitzesſchnelle Zwei Lehrlinge Mocker, Lunden Ecke Feldſtraße. 
15. Auguſt d. Js. bei uns einzu⸗ En ganz neues V Flechten, kännen ſich fofort oder für fpäter melden. 2 
reichen. N Grammophon Blüthcheu, Finnen, Geſichtsröthe, c. Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, E wein 
8 nagt fra ; für Mk. 80, mit 19 Gummiplatten zu] durch Eurol Sheet) mit r Schuhmacherſtraße 17. 

e Agiſtrat. verkaufen. Näheres in der Expedition arbol- 1 E 5 ü 7 1 g 8 

— Iirge Colichunden e de „ got Teer Sale. Ipri elegant möbl, Vorderzinner ser neuem Agi feht 
Junge 0 iehun k Die 1. oder II. Etage, renov. von je Schutzmarke: Steck 


npſerd 


. . I. Etage mit Burſchengelaß find von 
ſchward und weiß, 9 Wochen alt, billig 6 Zimmern u. allem Zubeh. Brückeuſtr. 18 | Aan Sons bi Adolf Leetz, ſofort zu vermiethen. Zu erfragen J. G. Adolph. 
abzugeben. . TEEN TR 3 


0 4 And & Co. und J. M. i 
Städt. Lagerplatz. zu vermiethen. Miethe ermäßigt. Nachfl. Era reger Culmerſtraße 13 im Laden. Zwei Blatter. 


Teuc uud Beclag der Basis Gra Sandee, Thorn 


Thorn. Dienstag, den 30. Juli. Mur I Tag. 


Dr. Herzfeld & Lissner, 


. 


